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Diktator Loucheur.
GS wird immer deutlicher sichtbar, daß die Politik Frank¬

reichs nicht von Herrn Briand , sondern von Herrn Loucheur
bestimmt wird. Die Franzosen haben dem alten Regime in
Deutschland vorgeworsen, eS sei von den Jndustriemagnaten
beherrscht gewesen. Heute noch zeigen sie mit dem Fingerauf Sttnnes , dem nächstens vor sich selber bange weidenmuß, wenn er sich tu dem ungeheuerlich vergrößernden Sp 'egelder Pariser Zeitungsartikel erblickc. Stinnes ist gewiß eine
Macht, aber gegenüber der Machtstellung seines französischen
Gegenstücks verschwindet seine ganze wntschaftliche Herrlichkeit.
Herr Loucheur gebietet über dle französische Regierung undüber die französische Armee. Gr wird es sogar fertig bringen,
daß das kriegsmüde Land, das sich nach Herabsetzung dermilitärischen Dienstzeit sehnt, noch einmal die Einberufungvon Reseroisteuklassen hinnimmt . Vor zehn Jahren war
Loucheurs Name in der Oeffsntlichkeit.völlig unbekannt.
Heute ist er der wirtschaftliche Napoleon, mit dem kleinen
Unterschied allerdings , daß er sich mit dem tatsächlichen Einfluß
begnügt und die äußere Ehre Herrn Briand überläßt , dervon seinem keltischen Landsmann Lloyd George gelernt hat,wie man die Jntenssen verschwiegener, mächtiger Gruppen
hinter einer populären Politik verschleiert. Denn andersläßt sich Brtauds Rolle nicht mehr ausdeulen . Er , der seinLeben lang ein geschmeidiger Ausgleicher gewesen war , kennt
jetzt in Form und Inhalt seiner Politik nur noch dis grobeGewalt . „Die Hand am Kragen"  mit diesem geschmockvollen Ausdruck hat er vor dem Senat selbst seine Politik
gegenüber Deutschland bezeichnet. Er wird freilich nicht alleinvon Loucheur geschoben. Herr Poincmä entfallet in der
Presse und in den Kulissen des Senats eine unermüdlicheTätigkeit. Ec schafft die überhitzte Atmosphäre, in der die
französische Politik einer Explosion zutreiben muß . In dnsecLage wird man unwillkürlich daran erinnert , wie einstensder dritte Napoleon sich durch eine unstillbare Oppostiion im
Parlament zu seiner unglücklichen Jnterventionspolilik inDeuischland drängen ließ, der er seine eigenen Ueverzeu-
gungen opferte. Damals war es die Ar-gst vor dem Nieder¬gänge der Machtstellung Frankreichs, die Thiers die deutscheEinheitsbewegung so fürchterlich erscheinen ließ. Heute ist esdie den gleichen Motiven entspringende Sankuonspolitik , die
Herrn Poincaiö Thiers zu den Gewaltakten in der Repara-lionsfrags treibt.

Die neueste Entwicklung in Frankreich könnte auf den
paradoxen Entfall bringen , daß Deutschland Len eigentlichenLenkern der französischen Politik die größten Verlegenheitenbereiten würde, wenn eS die ganze Reparatwnsschuld auf
einen Schlag mit blank n Zwanzigfrankenstücken bezahlte.Denn damit fiele die Begründung der Jliterventionspolitik,die ibnen die Hauptsache ist. Freilich, Briand und die ganze
französische Presse predigen dos Märchen von dem schlechtenWillen Deutschlands. Es ist ihnen gelungen, die ganze Na
üvn zu dieser Auffassung zu bringen. Der Abbruch derLondoner Konferenz war auch dazu bestimmt, diese Meinungim Volks zu festigen. Tie Festsetzung solcher Ansichten und
Stimmungen in den weitesten Kreisen ist zweifellos das
Schlimmste, das Verhängnisvollste , was sich in den fitztenWochen ereignet hat. Denn auf diesem Boden können die
Regierenden nun alles wagen, was ihnen gut scheint. Diese
innerpolittsche Entwicklung hat ihre außenpolitischeParallelein Amerika gesunden. Vivianis Milsion in Washington ist
in ihren direkten Zielen gescheitert. Aber aus Holdings pro¬
grammatischer Enthaltung in den europäischen Angelegen¬
heiten gewinnen die Franzosen jetzt umso größeren Mut zur,sctivn üirecte ". Auch von den Alliierten sülchtet man nichtallzuviel Widerstand . Briand hat zwar in jeder Rede be¬tont , daß er nur im Einvernehmen mit den Verbündetenhandeln werde. Er hat sich auch die dazu nötige Verhcmd-
A ^ll̂ ssihett ausdiücklich Vorbehalten. Aber welche Freiheit- "och, nachdim er Frankreich und der Welt dasSchausp el eines großen Kiiegsrates gegeben Hai? Zum
Uetrerflutz tst auch genügend bekannt geworden, was der ge¬heime Knegsrat beraten hat : Frankreich ist auf alle Fälle

Amon am l . Mai entschlossen. Nach England , dasmit schwersten inneren Problemen ringt , klingt das wie die
Drohung , daß Fach gegebenenfalls auch ohne die Londoner
Zustimmung marschieren würde. Ob die Drohung wirkt,wild sich bald zeigen. Italien kann den Lauf der Dingekaum allein hemmen. In Paris fürchtet man offenbar nur
eines, nämlich daß die neuen deutschen Vorschläge weitgehend
genug wären , um London zu einer ernsten Prüfung veran¬lassen zu können. Aber darum hat Briand bereits die For¬derung gestellt, daß kein Vorschlag angenommen werdenkönne, der nicht gleichzeitig reale Garantien böte. Diese
Garantien sind es nun , die er im voraus und unter allenUmständen mit Beschlag belegen will. Mit anderen Worten:die SanktionSpolitik dominiert die Reparationspoliiik . Herr
Loucheur , der die deutsche Industrie unschädlich
machen möchte , siegt über die verwüsteten Ge¬biete Nordsrankreichs, die  Material , Arbeit und
Geld zum Wiederaufbau brauchen.

Das französische Volk ist heute in dem Glauben , daß diese
Politik die eiuztae sei, die ihm zum Schadenersatz verhelfenkönne. Wir müssen es daran erinnern , daß es auch einsich¬

tige Franzosen gab, die anderer Ansicht waren. Der Plan
Srydoux ' trägt einen französischen Namen. Herr Loucheurwill manches daraus nun mit Gewalt verwirklichen, so die
französische Beteiligung an deutschen Jndustrieunternehmun-gen. Aber daS Wichtige an dem Gedanken Seydoux' wardie Methode der freien Vereinbarung . Deuischland war auf
Verhandlungen eingegangen, sah aber das Ministerium L y
gnes darüber stürzen und daun die Verhandlungen brutalabbrechen, um an ihrer Stelle die 826 Milliarden der Pari¬
ser Beschlüsse zu erblicken. Herr Leyzues ist im Grunde nurgefallen, weil er es gewagt hatte, davon zu sprechen, daß
Frankreich auch mit moralischen und geistigen Waffen, nichtbwß mit Tanks und Kanonen, Siege erringen müsse. InWahrheit war das eine richtigere, eine bessere Politik als «die
Hand am Kragen ", die Briand nun als Programm ausge
stellt hat . Sie ging von der Voraussetzung aus , daß einUebereinkommen mit Deutschland fruchtbarer sei als ein neuesDiktat von Versailles. Und in der Tat , eine solche Politikkonnte Deutschland z r den höchsten Anstrengungen bewegen,
sich der drückenden Vertragslasten möglichst rasch zu entledigen. Der Gerichtsvollzieher aber, der ihm die Produkiionsmittel pfändet, kann niemals hoffen, die Stimmungen jener
Versöhnlichkeit zuzuführen, die für die Lösung der verwickel¬ten wirtschaftlichenund fi -anziellen Probleme unerläßlich ist.Die seelische Vergewaltigunq des deuischen Volkes, die aml . Mai mit einem neuen Akc fortgesetzt werden soll, ist das
große Verbrechen, das die' Welt um jeden Preis verhindernmüßte. England hat den wirtschaftlichen Imperialismus desalten Deutschland gefürchtet. Die Herrschaft LoucheurS aufdem Komment — dis Zuteilung des obeisLlesischeuIndu¬
striegebiets an Polen fällt in die gleiche Richtung — wixdkaum erträglicher sein. Freilich, inan weiß nie, welchen Ein¬
gebungen Lloy? George im entscheidendenAugenvlickr zu¬gänglich scia wt ' d. Vielleicht gehorcht er jenen, die es oernsehen, wenn Frankreich sich mit seiner ganzen militärischenKcafk sich am Rhein festbisse, und in der übrigen Welt denbritischen Plänen nicht mehr im Wege stünde.

Wir müssen uns klar bewußt bleiben, daß Frankreich
jetzt absolut aus die Sunktionspo 'uik mit deren politischenHintergedanken eingefahren ist. ' Bei den Alliierten Hai rsbis jetzt damit lei er Schritt für Schritt an Boden gewonnen.Unser einziger Schutz dagegen kann nur in einer geschicktenPolitik bestehen, nicht im Widerstand, den auch einflußreicheBerater im AuSwäitigen Ami bisher zu befürworten sch-enen.
Gegen eine so lebendige Aktioi äk, wie gegen die der F an-
zosen wkhit man sich nicht durch Pa 'siorlät, auch nicht durchdas Vertrauen auf die Interessen der Verbündeten, denen
nichts an der Vernichtung Deutschlands gelegen sein kann.Wir können uns nur auf uns selbst verlassen, wenn wir un¬
sere wiNschaftliche und poliusche Freiheit retten wollen, undes ist höchste Zeit, die reitenden großen Entschlüsse zu fassen.

Der „Temps * kritisiert die deutschen Gegenvorschläge
Paris , 19. Apr. Der „Temps " kritisiert in seinem gest

rrgen Leitartikel d e einzelnen Bestandteile der deutschen Ge¬
genvorschläge, wie sie sich aus den biSherch-m Preffeäußeiuri¬gen darsteven. Es liege ja durchaus im Interesse sowohl derGläubiger als des Schuldners , wenn Deutschland eine An¬
leihe auf dem internationalen Markt aufnehme. Das deutsche
Projekt aber laufe darauf hinaus , daß eine internaiionaleAnleihe, d. h. eine Anleihe der Alliienen oder wenigstens eineGarantierung der deutschen Anleihe durch die Alliierten, stakt-
fiude. Man könne nicht verlangen , daß die Alliierten ihreneigenen Kredit sür Deutschland her gäben. Auch lasse sich überdie Uebeitragung der alliierten Schuld gegenüber Amerika
reden, wenn Deutschland erst einmal regelmäßig zable. Die
Initiative aber müsse bet den Alliierten liegen. Diese könn¬ten dann auf Grund der regelmößigrn deuischen Zahlungenmit den deutschen Sbuldve >pfl chrungen ihre alten Schulden
bezahlen und neue Käufe vornehmen. Die deutsche Regierungaber verlange , daß die Ver. Staaten zwei solvente Schuld¬
ner , d. h. Frar kreich und England , g' g n einen Schuldner aus
Lausche, der selbst nicht müde werde, sich als insolvent zu erklä¬ren. Es sei danach berechtigt und vernünftig , wenn d>e Alliier
ten in gewissn — hauplsächltch melallnrgischkn— Industriebetrieben Deutschlands Aktienmehrheiten übernähmen . Da
mit hätten sie gleichzeitig Gelegenheit, die Kontrolle über die
Entwaffnung wirksamer zu machen. Die Deutschen aberschlügen vor, nicht die Meh heit, sondern die Akiienminder-
hrir abzugeben. Damit behielten sie es selbst in der Hand, das
fremde jkapiial ihren eigenen Zwecken entsprechend beliebigzu verwenden und außerdem sei eS ja bekannt, wie leicht csjenseits des Rheins sei. Gewinne zu verstecken. Frankreichsei sckli hlich der Verwendung deutscher Arbeiier im verwüste¬ten Gebiet grundsätzlich nicht abgeneigt und es sei nicht aus¬
geschlossen, daß unier mikriäßfichenVoibedingungen ein Ge
samlplan für die deuisch französische Zusammenarbeit ausge¬stellt werde. Die Deutschen aber sp ächen im Nomen ihrer
Sozialisten , von denen dieser Plan auSaehe und die sich dochmit Händen und Füßen sträubten, in die Regierung einzn-treten . Wenn die demschen Linksparteien der der Lösuna des
R ,parationSproblems mitzuwi»ken wünschten, wie sie oeipfl ch-

j tet wären und wir sie es sollten, so hätten sie es doch tn derj Hand, die Sache in Fluß zu bringen, indem sie selbst die

Prüfung weiterer Erpreffuugsmatznahmen.
Paris, 19. Apr. Wie Haoas mitteilr, sind die militärischenund wirtschaftlichenSachverständigen heuie zusammengetre-

ten, um weiterhin die Maßnahmen zu prüfen , die für den
Fall ins Auge zu fassen sind, daß Deutschland gegenüber
Zwangsmaßnahmen angewendet werden. Es ist wahrschein¬lich. daß noch wettere Sitzungen folg-n werden, um den Ge¬samtplan der Zwangsmaßnahmen endgültig fertig zu stellen.Dieser wird militärischer und wirtschaftlicher Natur sc in . Be¬vor es Deuischland gegenüber zur Anwendung kommen wird,
soll er den übrigen BerbandSregierungen vorgelegt werden.Man will ihn daher in allen Einzelheiten zuvor genau auS-
gearbeitet haben.

Wettere Forderungen der Franzosen.
Paris , 19. Apr. In der gestrigen Kimmeisitzung wurdedie Beratung das Budgets der Ausgaben sür l92l fortgesetzt,die von Deutsch!and nach dem Friedensve trag von Beisail»

les zurückerstattet werden müssen. Der Berichterstatter d'Au-
bigny gib ein ziemlich vollständiges Bild über das, was inden befreiten Gebieten geichehen ist. In erster Linie beschäf¬tigte er sich mit der Feststellung des Schadens und mit derTäiigk-ii des „Credit National " , der deri G>schädigten Vor¬
schüsse leiste. Die durch die Departements , die Kommunen u.die Privatpersonen angemeldeten Schäden beliefen sich aufden Wert von 1914 berechnet, auf 34 655 009 090 Francs.
Hierzu müsse man sür Beschädigung der Staatsdomänen undder Eisenbahn noch ungefähr 1 Milliarde Francs binzufü-
gen. Dabei müsse man bedenken, daß zahlreiche Schaden¬anmeldungen noch austtäaden und daß diese daher dem wah¬ren W .rt nicht entsprächen. Die genaue Ziffer könne man
erst dann erfahren , wenn die kantonalen Kommissare und die
Kriegsschädengerichteihre Arbeiten , vollendet Härten Trotz¬
dem glaube er, daß der Beiraa der Schäden nach dem Wert von1914 nickt g-ringer sei als 30 Milliarden . Bis jetzt habe man
20 964 000 000 Fr . ausgegeben und dabei seien die Ausgaben
sür den Slantsvksitz mit 4 bis 5 Milliarden augenbl ckfichem
Wert nicht einzerechnel. 15 Milliarden aus dem genanmenBetrage seien in Waren und Geld auSgezablt worden. DieWudsrherst ,Unna bube unAp ähr fti--smal soviel gekostet alSder Preis von 1914 ausmachie. Es seren alko noch 26 Mil¬liarden zu reparieren , die bet einem Koeffizienten von 4104 Milliarden ausmachten. Da man annehmen könne, daß
10—15 Jahre für den Wiederaufbau noiwendta sefin, könnemit einer Aenderung des Koeffizienten von 3V< siir gerecht
haften. Man käme also dann auf etwa 80 Milliaiden . DieseSumme müsse als Maximum gelten. — In der Debatte
wandte sich Abg. Crespet wfiderum gegen dre Verw ndung
deutscher Arbeiter aus wirisckaftlichenund moraliscken Grün¬den. Er will töckstens die Verwendung deutschen MaleiialS
zulafftn . — Die Debatte wird dann nach B meikungen deS
sozim,frischen Abg. Basly , Bürgermeister von Leus , aus heuteDienstag vertagt.

Lloyd George hetzt ebenfalls.
London, 18. Apr. (Reuter .) Lloyd George sagte im lln-

ierhaus , Deutschland sei noch im Verzug bezüglich der Repa¬rationen , des VerfahienS gegen die KriegSbe chuidigien undder Eniwoffnulig . Es habe bisher keine Neigung gezeigt,
praklische Vorschläge zur Ausführung des FrieüenSvectiag«in diesen Punkttn vorzulegen. Es sei daher gebieterische
Pflicht der Alliierten, über weitere Schritte eine Konferenzzu v ranstaitcn . Es könnte sich als noiwendig erweisen, dieUnterwerfung unter die B -stimmungen des FriedenSoertragS
zu erzwingen. Der Premierminister füate . hinzu, er könnenicht sagen, wann und wo eine solche Konferenz stallfindenwerde. Die Regierung würde aus Grund der Annahme Vor¬
gehen, daß das britische Volk wünsche, den Vertrag von Ver¬
sailles durchaeführt zu sehen. Falls das Unterhaus von eineranderen Anschauung ansgehe , so könne, wenn es dies wünsche,
jederzeit eine Diskussion staufinden.

London dementiert die deutschen Bemühungen.
London, 19. Apr. In einer vom Reuier ' schen Bureau

verbreiteten Meldung heißt es : In amtlichen britischen Krei¬
sen ist nrch:s B,stäiigendes bekannt über die zahlreichen Ge¬
rüchte aus Berlin betreffend eine b-vorstehende Ak.ion Deutsch¬lands im Hinblick ans seine Berpfl chtungen am I. Mat laut
Friedensoernag . Was die wteoerholten Gerüchte über eine
geplante Vermittelung a>belangt, so sind keine solchen An¬gebots der britischen Regierung mitgeteilt worden. Im Zu¬sammenhang damit wird daraus hingewiesrn, daß, wenn
Deuischland ein vernünftiges Angebot vorhat , keine Not-
wendigk.il zu einer Vermittelung besteht. In jedem Fallwird nachdrücklich hsrvorgehoben, daß nach Ansicht der bri¬
tischen Regierung diese Frage unmittelbar zwischen Deutsch¬land und den Alliierten erörtert werden muß und daß er-
wailet wird, daß Deuischland den ersten Schritt tut . Es sei
onnz klar, heißt es in der Reutermilteilung weiler, daß denDeutschen die Aufgabe zufalle, vor dem l . Mai den Alli¬ierten vernünftige Vorschläge darüber zu unterbreiten , wie
sie ihrer V rpflichtung Nachkommen wollten. Bisher sei nochkeinerlei Plan sür eine neue Konferenz der Alliierten gefaßtworden aber ob Deutschland neue Vorschläge mache oder
nicht, eine Versammlung der Alliienen werde sobald wie" .Uniizk nack dem 1. Mai notwendig sein, deren Ort und



Zeitpunkt noch festgesetzt werden müsse. London habe keiner¬lei Mitteilung über die gemeldete Absicht der VereinigtenStaaten , sich wieder in der Reparaiionskommisston vertreten
zu lassen, erhalten. Man müsse sich vergegenwärtigen , daßdie Vereinigte» Staaten sich vollkommen freiwillig zurückge¬zogen hätten und daß das fttzige Gerücht sich wahrscheinlich
auf die Tatsache beziehe, daß der amerikanische Vertreter derbei dem Ausscheiden der letzten Regierung aus dem Amt
abgereist sei, jetzt durch einen Vertreter der amerikanischenRegierung ersetzt werden solle.

Die Schadenrechnung in Gold.
Paris . l9 Bpr. Die deutsche Delegation ist gestern vorder ReparationSkommisston zu der Frage der Umrechnungder in den Währungen der einzelnen alliierten Staaten aus»

gedrückten Schadensbeträge in Goldmark gehört worden. Siehat die Auffassurw vertreten, daß für alle Zahlengruppen die
Umrechnung über den amerikanischen Dollar unter Zugrunde¬legung der gegenwärtigen Wechselkurse zu erfolgen habe.Bezüglich der von Deutschland zu erstattenden KriegsanleihenBelg'enS nahm die deutsche Delegation dahin Stellung , daßdie ReparationSkommisston bis zum l . Mai auch deren Be¬
trag sesizusetzen, in GoUmark umzurechnen und die Gesamt¬summe der Reparationsschuld einzubeztehen habe.

MMe Protest«»«grgeodas MilM-ZostrerNe.
Berlin , 18. Apr. Die deutsche Friedensdelegation hatder Botschafterkonfereuz felgende Note überreicht, die auchden Regierungen in London, Paris , Brüssel und Rom zu¬gangen ist:
Die von den vier alliierten Hauptmächten und Belgiennach dem Scheitern der Londoner Konferenz beschlossene Ein¬führung eines besonderen Zollregimes in den Rheinländer:ist in der Form einer Ordonnanz durch die Interalliierte

Rheinlandkommission vom 9. d. Mts . verfügt worden.
Die deutsche Regierung hat sogleich nach Androhung der

Strafmaßnahmen gegen die beabsichtigten Anordnungen feier¬
lichst Verwahrung eingelegt, da sie nach ihrer Meinung gegenden Vertrag von Versailles und gegen das Völkerrecht ver¬stoßen. Nunmehr hat die interalliierte Rheinlandkommisstondie von den alliierten Mächten mit der Einführung einesbesonderen Zollregimes beauftragt worden ist, den Versuchgemacht, diesen Maßnahmen den Schein der Vertragsmäßig-keit zu geben, indem sie sich zu diesem Zwecke der Rechteund Befugnisse bedient, die ihr das Rheinlandabkommen fürganz anders Aufgaben gewährt, und indem sie die Anord¬nung in Form einer Ordonnanz gemäß Artikel 3 des Ab¬kommens kleidet

Indessen gewährt auch diese juristische Form der An¬ordnung nicht die ihr fehlende rechtliche und vertragliche
Grundlage . Die Ordonnanz stellt vielmehr nach Form undInhalt eine neue flagrante Verletzung des" Vertrages von
Versailles und des Abkommens über die militärische Besetzung ,der rheinischen Gebiete dar. Artikel 3 des Rheinlandabkom- !mens gibt der Interalliierten Rheinlandkommission nur das
Recht, Verordnungen zu erlassen, soweit dies für die !Gewährleistung des Unterhaltes , der Sicherheit und der iBedürfnisse der Streitkräfte der alliierten und assoziierten !Mächte notwendig ist. Das besondere Zollregime steht mit dem !Unterhalt , der Sicherheit oder den Bedürfnissen der Streitkräfte !in keinerlei Zusammenhang . Für den Erlaß der Verordnungkann sich die Rheinlandkommission weder auf den FriedenS-oertrag noch auf das Rheinlandabkommen, noch auf sonstige

völkerrechtliche Verträge stützen. Das räumliche Zuständig-ketlsgebiet für ine Wirksamkeit der Interalliierten Rheinland - ,kommisston überhaupt und für die von ihr erlassenen Ver¬
ordnungen ist im Rheinlandabkommen fest umschrieben: Esumfaßt nur das linke Rheinufer und die Brückenköpfe Mainz,
Koblenz und Köln. Es ist ein Verstoß gegen diese Bestim¬mung , wenn die Rheinlandkommission ihrer Verordnung
Geltung beilegen will für die neu besetzten rechtsrheinischenStädte und den zwischen den Brückenköpfen Mainz und Kob¬
lenz liegenden sogen. Flaschenhals. Artikel 270 des Vertragesvon Versailles gestattet den alliierten und assoziierten Mächtendie Einführung eines eigenen Zollregimes für die besetztenGebiete nur unter der Voraussetzung, daß eine solche Maß¬nahme erforderlich erscheint, um die wirtschaftliche» Interessender Bevölkerung dieser Gebiete zu wahren . Die beteiligtenMächte und die Rheinlandkommission haben aber gar nicht
versucht, die Maßnahme mit der Notwendigkeit der Wahrungder wirtschaftlichen Interessen der besetzten Gebiete zu recht-fertigen. Sie haben sie vielmehr atS Repressa ie und als
Etrasmaßnohme charakterisiert. Der Herr Ministerpräsidentder französischen Republik hat am 4. Februar d. I . in der
Deputierlenkammer ausdrücklich anerkannt , daß es sich umein über die Bestimmungen des Vertrages von Versailles
hinausqehendes Vorgehen handele. Wie wenig in der Tatdas besondere Zollregime den wirtschaftlichen Interessen der
besetzten Gebiete gerecht wird, zeigen sowohl die zahllosen
Proteste aller wirtschaftlichen Bereinigungen dieser Gebiete»
wie insbesondere auch eine vom Rheinischen Prorinzialland-tage während seiner letzten Tagung in Düsseldorf gefaßte
Entschließung.

Gegenüber dem in der Verordnung von der Interalli¬ierten Rhetnlandkommiiston in Anspruch genommenen Rechtder Requirierung der Dienstleistungen deutscher Zollbeamtenfür die Zwecke der Durchführung deS Zollregimes mag da¬hingestellt bleiben, ob die Dienste von Beamten überhauptder Requisition unterliegen . In jedem Falle gestattet dieHaager Landeskriegsordnung (Artikel 52), auf die im Artikel6des Rheinlandabkommens hinsichtlich des Umfanges des Re-
qusiiionZrechles ausdrücklich verwiesen wird, die Requisition -von Naturalleistungen und Dienstleistungen für keine anderen
Zwecke als für die Bedürfnisse des Besatzungsheeres. Imübrigen widerspricht es, ganz abgesehen von der Rechtslageallen Grundsätzen der Moral , daß Staatsbeamte gezwungenwerden sollen, bei der Durchführung von Maßnahmen mit-
zuwirke«, die auSgesprochsnermaßsn als Repressalie gegendasjenige Land eingeführt werden, dem sie angehören, iund dem sie durch ihren Beamteneid zu besonderer Treue ;verbunden sind. z

Die Rheinlandkommission ist durch das Abkommen über ?die militärische Besetzung der rheinischen Gebiete als das .
oberste Organ der an der Besetzung beteiligten Mächte für !die vertragsmäßige Durchführung dieser Besetzung bestellt !worden. Die deutsche Regierung muß daher die Regierun - r

gen der Besatzungsmächte verantwortlich machen für die von
ihrem Vollzugsorgan vollführien Vertragsverletzungen undlegt gegen die vorstehend gekennzeichneten Maßnahmen der
Rheinlandkommission feierlich Verwahrung ein".

Die Bedrängung der Rheinlands.
Köln, 19. Apr. Das von der interalliierten Rheinland¬

kommission vor einigen Tagen dem Reichskommissar für bas
besetzte Gebiet übergebene Ultimatum entspricht der Verschär¬fung der Beziehungen zwischen den beiden Behörden, die seit
der Londoner Konferenz eingetreten ist. Allerdings sind die
Klagen über den Reichskommissar in der französischenPresse
schon älteren Datums . Genährt wurde die Propaganda gegenden Reichskommissar insbesondere von den französ. Kuuf-lenten im besetzten Gebiet, die ihn für die Erschwerungender Einfuhr aus Frankreich verantwortlich zu machen suchen,obwohl er mit diesen Dingen gar nichts zu tun hat . und dieihn als einen wilden Chauvinisten hinzustelleu lieben, einVorwurf , den selbst sein ärgster Feind nicht gutgläubig er¬heben kann. Auch die Angelegenheit der angeblich straffälli¬gen Personen , die in das unbesetzte G-biet geflohen sind u.
deren Auslieferung die Rheinlandkommission fordern, liegtbereits einige Zeit zurück. Schon im vergangenen Novemberwurde dieses Verlangen gestellt. Es handelt sich dabei um14 Personen , wobei aber nur in einem einzigen Falleeine wirkliche Straftat glaubhaft gemacht wurde. In
diesem einen Falls wurde der Täter verhaftet ; es istihm aber gelungen , zu entweichen. In den übrigen Fällen
steht die deutsche Regierung auf dem Standpunkt , die Rheinland¬
kommisston müsse zunächst sich näher darüber erklären, ob die
auszuliefernden Personen sich nach deutschem Gesetz strafbargemacht haben. Die Angelegenheit ist seit dem November
Gegenstand eines Schriftwechsels, der von der Rheinland - ^
kommisston in zunehmender Schärfe geführt worden ist. Wenn !aber jetzt die Rheinlandkommission dem Reichskommissarmit¬samt seiner ganzen Behörde die Ausweisung androht , für
den Fall , daß die 14 Personen nicht bis zu einem bestimmten 1Tag ausgeliefert sind, und wenn sie dabei die Frist so kurz sbemtßt, daß die Erfüllung des Verlangens schon technischganz unmöglich ist, so gilt dabei der konkrete Konfliktfull
offenbar lediglich als Vorwand um das ReichSkommissariat ^einfach außer Funktion zu setzen und damit einen weiterenSchritt zur Bedrängung des Rheinlandes und des ganzen sdeutschen Volkes Zu tun . :

Köln, 18. Apr. Die Besetzung des Postens eines Staats¬
sekretärs für die besetzten Gebiete, der zuletzt dem hiesigenRegierungsrat Brugger angeboleu worden ist, scheint endlichzu gelingen. Mau rechnet damit, daß die Verhandlungen,die Herr Brugger augenblicklich noch führt , ein positives Er¬gebnis haben werden.

3n Erwartung des Inkrafttretens der Rheinlandzölle.
München, 18. Apr. Heute soll die Zollgrenzeim Rheinland in Kraft treten.  Beim Verkehr vomrechten auf das linke Rheinufer sollen 25 Prozent des Goldzolles erhoben werden, während beim Verkehr vom linkenauf das rechts Rheinuser der einfache Papierzoll erhoben^ werden soll. In Erwartung dieses Zolles werden seit eintI gen Tagen von der Handelswelt große Gütertransporte voml linken auf das rechte Rheinufer und vom rechten auf das

s linke Rheinufsr vorgenommen. Auf der Mannheimer Brückeist Tag - und Nachtverkehr. >Es werden besonders WeintranS-porte vom linken auf das rechts Rheinuser vollzogen. DerWein wird hier eingelagsrt. Damit ist der Vorteil erreicht,daß der Wein , wenn er vom besetzten Gebiet aus weiter
vertrieben wird, nicht verzollt zu werden braucht. Anderer¬seits werfen zahlreiche Industrien große Warenbestände indas linksrheinische Gebier, um dem ab heute zu erwartendenZoll zu entgehen. Bei den Zollbeamten herrscht große Auf¬regung . Sie warten auf eine Parole der Reichsregierung
dahingehend, ob sie sich Anordnungen der Besatzungsbehör¬den sügen sollen oder nicht. Wie verlautet , will die R rchs-
regierung die Entscheidung jedem ein,einen Zollbeamten selbst
überlaffen. Zahlreiche französische Zollbeamte sind bereitsin der Pfalz , vor allem in Ludwigshafsn eingetroffen.

Kleine Politische Nachrichten.

Aus dem Reichsrat.
Berlin , 17. Npr. In der letzten Sitzung des ReichSrats

wurde der Nachtragsetat für 1920 genehmigt, der im wesent-lichen nur die Neueinstufung der Beamten entsprechend dem
Gesetz vom Dez. 1920 enthält . Mehrforderunqen enthält derEtat der Reich«fi-ianzverwaltung , wo neue Stellen nativen-
dtg sind zum Ausbau der Steuer - und Zollverwaltung . ImEtat für dis Ausführung des Fiiedensoerlrages sind iggMillionen Mark erforderlich zur Befriedigung der Ansprüche
der Interalliierten Rheinlandkommission und des Besatznngz.Heeres im besetzten rheinischen Gebiet. Der Etat für 1920der bisher im ordentlichen Erat mit 39,9 Milliarden und im

: außerordentlichen mit 69 6 Milliarden abschloß, erfährt durchl den Nachiragsetat eine Erhöhung im ordentlichen Etat aus! 44,5 Milliarden und im außerordentlicher- Etat auf 89,6 Mil-i liarden. Insgesamt erreicht der Erat für 1920 die Summe
l von 134 Milliarden Mark gegenüber 3 4 Milliarden im Jahre: 1914. Die Erhöhung betiägt rund das 45fache. Im ordem-- lichen Etat ist das Gleichgewichtdadurch Heraesti-Ilt. daß 2.5s Milliarden mehr als Steuereinnahmen eingestellt sind. Diej Steigerung des außerordentlichen Grats beruht in der Haupt-z suche darauf , daß die Zuschüsse des Reichs an die Post- urü- Eisenbahnverwaltung nunmehr in den Haushalt hinemgear-beiiet sind. Sie betragen für 1920 2,2 Milliarden an die

Post und 16 38 Milliarden an die Eisenbahn. Zur Deckungder Mehrausgaben tm außerordentlichen Etat ist ein neuer, Anleihekredit von 19,6 Milliarden erforderlich. Zuzüglichdes bisherigen Kredits ergibt sich für 1920 insgesamt ein! Fehlbetrag von 86,6 Milliarden.
- Ministerialrat Sachs als Berichterstatter erklärte, daß esso nicht weiter gehe. Der Reichsrat habe oft genug seinei mahnende Stimme zur Sparsamkeit erhoben, aber die Mög-l lichkeit für ihn, hemmend einzugreifen, sei stark beschränkt.: In erster Linie sei es nunmehr Sache der Reichsregierung. und der des Reickstages, mit Ersparnissen vorzugehen. —1 Auf Eingabe verschiedener Länder , Gemeinden und öffenl-- lichen Körperschaften wurde dis in § 3 des Besoldungssperr-s gesetzes vom 21. Dezbr. 1920 vorgesehene Frist bis zum 24.Juni d. I . verlängert . — Ais neuen Präsidenten des Reichst-

Patentamtes schlägt der Reichsrat den jetzigen Ministerialrati im Reichsjustizministerium Friedrich v. Specht vor.
Ausfuhrfreigabe.

Berlin , 17. Apr. Wie von zuständiger Stelle mitgetetlt
wird, gibt eine in den nächsten Tagen zur Veröffentlichunggelangende Bekanntmachung des Reichsministers für Ecnäh-i rung und Landwirtschaft die Ausfuhr einer Reihe von Waren, des Abschnittes 1 des Zolltarifs frei. Vom Tage des Jn-. krafttretens dieser Verordnung ab bedarf es u. a. einer Aus-fuh bewillignng nicht mehr für:

Geschälte Hirse, Kleesaaten, Grassamen aller Art, Zucker-i rübensamen und andere Feldrübensamen und sonstige Säme¬reien für den Landbatt, Möhren -, Gsmüsesamcn, Blumen - u.: Tabaksamen, sämtl. Gewürze und sonstige zun; Würzen vonNahrungs - und Genußmitteln dienende Blätter und Kräuter,
getrocknete oder einfach zubereitete Artischocken, Melonen , Pilze,Rhabarber . Tomaten , Champignons , gepulverte, getrockneteoder sonst einfach zubsreitets Sämereien zum Genüsse, Obst¬bäume, Sträucher , sowie sämtl. Südfrüchte, frisch oder getrock¬net mit Ausnahme der Edelkastanien, Zitronensaft , Pome¬ranzen u. andere Südfrüchte, uneingekochts oder ohne Zucker¬zusatz eingekochte Kaffseschalen. Feigenkaffee, Kakaobohnen,Kakaoschalen, Tee, Paprika . Torfstroh, Torfmull , Lachssardellen,' Frschwurst, zum feineren Tafergenuß zubsreitets Fische, Kaviari und Kaviarersatz. Austern, Schildkröten, Hummern und Lan¬gusten, Seekrehse, Eigelb und Eiweiß , flüssig und aetrockuet,i Därme , Reismeh !. Reisgrieß , gewalzter Reis , Reisstärke,^ Trinkdranntwein , Wein jeder Art, Limonaden, Essig, Wsinhefe,Eis . gebrannter , gerösteter Kakao, Kakaopulver, Senspulver,Mostrich, Essenzen, Gewürzauszüge , chemisch zubereitete

Nährmittel , Sardinen u. andere Fische zu Fischzubsreiiungenin luftdicht verschlossenen Behältnissen.
Ferner wird freigegeben eine Reihe weiterer LebenS-- und Futtermittel , darunter Zuckerrüben (frischu . getrocknet),^ Grünfutter , Heu, getrockneter Klee, ungefärbtes Reisstroh,

Getreidestroh. gesalzener Lachs, lebende Bienen ohne Honig: in Stöckeir, Körben und Kasten und tierischer Dünger.
Eröffnung des internationalen Transportarbeiterkongreffes.

Genf, 18. Apr. Heute wurde hier der internationale ^Kongreß der Transportarbeiter eröffnet. Vertreten sind Bel- ipien, Dänemark, Deutschland, Frankreich, Großbritannien , 'Holland , Luxemburg, Norwegen , Oesterreich, Schweden, die
Schweiz und die Tschechoslowakei. 6l Delegierte vertreten -27 Organisationen . Wegen der gegenwärtigen Krise in Eng - -land ist der Präsident des englischen Ei -enbahnerverbands,
Gosling , mit den Delegierten dieser Gruppe noch nicht an-gckommen. Der Generalsekretär des deutschen Transport-
arbeiterverbmrds, Döring , hielt die Eröffnungsrede , in der erdaraus hrnwies, daß dieser Kongreß der Propagierung der iIdee der Solidarität und der Betonung der Notwendigkeitder Bewegung dienen solle. Der schweizerische Delegierte !Monbard hieß die Delegierten willkommen und erklärte, daß
das Proletariat von dem gegenwärtigen Kongreß energische iSchritte erwarte . Hierauf ernannte der Kongreß drei Prüft - !deuten, nämlich Döring -Deutschland, Bidegarray Frankreich iund Benin-England . ;

Neues von der Tschechisternngspolitik. i
Dem Direktor des Karlsbader Stadttheaters wurde seine !

abgelaufene Konzession von der Regierung unter der Be- jdinpung erneuert, daß er seine Bühne auch für tschechische-
Vorstellungen zur Verfügung stelle. Dadurch wird das Thea - ster der rein deutschen Stadt Karlsbad gezwungen, während 'eines ansehnlichen Teiles seiner Spielreit vor leerem Haufe jzu spielen. !

Der Tisza-Prozeß.
Im Tisza Prozeß ist insofern eine überraschende Wen- sdüng eingetreten, als ein wichtiges Beweisstück gegen den -:

ehemaligen Ministerpräsidenten Stefan Friedrich, nämlich eine
Eintragung in das Fremdenbuch eines Hotels, durch die seine !von ihm geleugnete Bekanntschaft mit anderen Angeklagten, jderen Namen neben dem seinigen in dem Fremdenbuch ge- !
sunden wurden , bewiesen werden sollte, sich nach der Met- jnung der Schriftsachverständigen als gefälscht herausstellt , sEin Inspektor bei der Geheimpolizei, nam -nS Patfi , der die sFälschung verübt haben soll, wurde »erhaftet. k

Oberschlesische Nöte.
Beuthen , 18. Apr. In Schomburq bei Beuchen drangen

letzte Nacht mehrere Banditen in die Wohnung des Gemeinde¬vorstehers ein und zwangen ihn mit vorgehaltener Waffezur Herausgabe von Anzügen, Wäschestücken usw. Dann
bemächtigten sie sich des tm Keller liegenden Weines undhielten ein Festgelage ab. Ein Beamter der Octspoltzei undder Rendant der Krankenkasse, die morgens zum Dienst er¬
schienen, wurden von ihnen abgefangen und der Rendantwurde zur Herausgabe der Kaffenschlüssel gezwungen. Den
Räubern fielen etwa 60000 ^ 8 Bargeld in die Hände, mitdem sie verschwunden sind.

Kattowitz, 18. Apr. Die Bismarckhütie macht durch
öffenilichen Anschlag bekannt, daß sie durch die Ungunst der
wirtschaftlichenLage gezwungen ist. Feierschichten einzulegen.Diese Maßnahme beginnt am 30 April. Von diesem Zeit¬punkt an ruht der Betrieb am Montag in allen Abteilungen
und Werkstätten. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 20. April 1921.

Die beste Liefergemeinde. Die größte Milchmenge mit
153 Proz . des Lieferungssolls hat Sulz Und die niederste mit35 Proz . des Lieferungssolls hat Garrweilsr abgeliefert. —
Jedoch ist stets bei diesen Liefermengen in Betracht zu ziehen,welche Umstände bei der Ablieferung mitspielen. So z. B.
hat dis Maul - und Klauenseuche in manchen Gemeindeneinen ganz bedeutenden Einfluß ausgeübt und den Landwir¬ten es unmöglich gemacht, ihre Verpflichtungen zu erfüllen.
Auf diese Umstände höherer Gewalt nimmt selbstverständlichder Miicklieserungsoertrag Rücksicht.

3 . R . 128. Bezugnehmend auf die heutige Annoncewerden die Kameraden gebeten die noch ausstehenden Ver¬
zeichnisse baldmöglichst einzusenden. Freiwillige Gaben könnenauck bet dem Hausverwalter Wreden abgegeben, bezw. an
das Postscheckkonto 5l8 (Ausschuß alter Siebener) übersandtwerden. Mit Rücksicht auf die Bestellung von Extrawagen,
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bezw. Einlegung eines ExttazugeS wird dringend gebeten,
die Anmeldungen sofort ertolgen zu lassen.

* Absatzstockung im Weingeschäft . In fast allen Wein-
orten , so wird geschrieben , wird üoer die Absatzstockung und
die zurückgehenden Preise geklagt . Fanden im Herbst noch
höhere Weinpretse willig Anklang , so sind heute selbst zu
geringeren Preisen genügend Kaufliebhaber nicht da . Man
sucht noch einer Erklärung dieser veränderten Verhältnisse.

Rätsels Lösung ist aber sehr einfach Denn Händler und
Gastwirte können die hohen Preise nur bezahlen , wenn der
Wetntriaker sich darauf einläßt und den Wein konsumiert.
Es sollte nicht übersehen werden , daß die Kaufkraft der Ver¬
braucher stark nachgelassen hat und dadurch eine Verminde¬
rung d-r Nachfrage eingetreten ist.

« Kauft am Platze . Das F -Ühjatz? verlangt Einkäufe mancher
Art. Du ergebt denn ums neue unser Rus : Kaust am Platze ! Die
Zahl der Hausierer ist groß, die der Detailreisenden noch größer. Es
h-eiet sicherlich nicht die geringsten Vorteile bei diesen ttnznk rufen: sie
haben rucht nur nichts zu verschenken, sondern müssen hohe Prelle
fordern im Verhältnis zur Quulilät der Waren , wenn sie aus ihre
Rechnung kommen nullen : denn die Spesen sind heutzutage nichtk eia.
Man kaust de! den ansässigen Geschäftsleuten billiger, hat größere Aus-
wähl, die Möglichkeit des Umtausches und die Garantie der reellen
Bedienuna schon dadurch, daß der am Platze anläss ge Geschäftsmann
auf seine Lokalkundschast angewkesen ist. deren Wünschen er enlgsgen-
kommt. Also nochmals: Kaust am Platzei

Wie die Papierindustrie „notleidet".
Wie wenig die von den Papierfabriken beabsichtigte , neue

große Papierpreiserhöhunq begründet ist, liefern uns als
wetteren Beweis die Abschluß pffern der mit nur geringem
Kapital arbeitenden Bunt und Luxuspaplerfabxik A .G . in
Goldbach -Bischofswerda -Sachsen ), die im letz' en Jahr durch
Gratisausaabe von 192 500 ^ l! Aktien ihr Aktienkapital auf
577 500 ^ erhöhle und für 1920 einen Nebcrschuß von
2 020 854 -/il (435 524) ausweist , aus dem die Aktionäre ins
gesamt 55 Proz (20 Proz .) erhalten sollen ; außerdem werden
aber 615 000 -/L wieder zur Einzahlung auf erneut den
Aktionären anzubietende Gratisaktien zurückgcstellt , dem Werk-
«rhaltungSkonto 550 000 (0) überwiesen , 119 250 (0)
den Reserven , 200 000 ^ (0) dem Unterstützungsfonds zuge¬
führt und 156 240 (0) an Beamte und Arbeiter vergilt;
auf neue Rechnung werden 40747 ( 18 507) vorgetragsn.

Württ. Landtag.
r Zum Gebäudebrandversicherungsgesetz. Stuttgart. l8.

Apr . Der Abg . Schees (D d.P ) beantragt zum Gebäude-
brandverficherungsgesctz : Der Landtag wolle folgende Ent¬
schließung annehmen : Das Skaotsministerirrm zu ersuchen,
zu erwägen , ob und wie bei dem Entwurf eines neuen Brand-
vsrstcherungsgesetzes eine gerechtere Verteilung der Versiche-
runpslasten unter Entlastung der Objekte mit minder großem
Gefahrenrisiko dm chgcsührt werden kann , sei es durch Schaf¬
fung dreier bezüglich der Schadensdcckung je unter sich selb¬
ständiger Abteilungen , wobei unterschieden wird zwischen a)
reinen Wohngebäuden einschließlich Zubehörden . b) landwirt¬
schaftlichen Anwesen , c) industriellen Anwesen samt Zubehör¬
den , sei es durch schärfere Unterscheidung zwischen den ver¬
sicherten Objekren unter stärkerer Berücksichtigung des Gssah-
renrisikos . — Die Abgeordneten des Bauernbundes beantra¬
gen : Der Landtag wolle folgende Entschließung anuehmen:
Das StaatLministerium zu ersuchen , dahin zu wirken , daß
den Gebäudeeigentümern , denen Gebäude vor dem Krieg
durch Schadenfeuer beschädigt oder zerstört worden sind und
denen die Wiederherstellung infolge polizeilicher Maßnahmen,
wie Feststellung von Banlinien usw . oder infolge Einberufung
zum Kriegsdienst , vor dem Krieg nicht möglich war , anch der
übliche Kriegszuschlag auf besonderes Ansuchen verwilligt wird.

r Preise der Arbeiierfahrkarten. Stuttgart, 19. Apr.
Die Adgg . Keil und Pflüger (Soz ) haben felgende kleine
Anfrage im Landtag eingemacht : Ist die Staaisregierung
bereit , beim Rerchsverkehrsrninisterium dafür einzutre 'en , daß
die mit Wirkung vom 1. Juni geplante Erhöhung der Preise
für Arbeiierfahrkarten , die in vielen Fällen auf 200 , nicht
selten auf 300 und mehr Prozent festgesetzt ist, sich in er
kläglichen Grenzen hält.

r Das Fischsterben in der Enz . Stuttgart , 19. Apr . Der
Abg . Dr . Wolf (B .B .) hat folgende Kleine Anfrage einge¬
bracht : Ist dem Minister des Innern bekannt , daß infolge
Verunreinigung der Enz ein großes Fischsterben stattgefun¬
den hat , und was gedenkt der Minister zu tun , um einer
solchen Schädigung künftig oorzubeugen.

r Einspruch gegen das neue Landeswappen . Stuttgart,
18 . Apr . Der Vorstand der Herzoglichen Renlkammer , Graf
Stauffenberg , hat an den Landtag folgendes Schreiben ge¬
richtet : Im Siaatsanzeiger ist der Entwurf für das künftige
Wappen des Volksstaates Württemberg veröffentlicht worden.
Danachsi id in zwei Feldern des Entwurfes die drei liegen¬
den schwarzen Hirschstangen in Gold vorgesehen . Im Hin¬
blick darauf möchte ich nickt unterlassen , dem Staatsmtni-
^rium der^ ausdrücklichen Wunsch des Herzogs Wilhelm zu
Lrurttemberg zur Kenntnis zu bringen , es möge das Haus-

FamM in dem künftigen Wappen
fînde^ " ^ ^ ^ Württemberg in keiner Form Verwendung

Sonntagvmm " !a7 " Draht . Stuttgart . 17. Apr . Am
Wesenheit von Ver?retern deEss !>̂? H ^ gtpostamt in An¬
versuch statt . Von der HauprLLe de? N ^ «
Wusterhausen bei Berlin wurde gesvrocken^
deutlich vernehmbar war . Zahlen
gewesen . Auch ein Musikstück wurde ^out ^ ttb??,E -.o^" D^
elektrischen Wellen wurden gleichzeitig nach allen "26 Funk¬
stellen des Reiches übermittelt und dort glLiti ? nbae-
nommen Die drahtlosen Telephonvers .rche gZn ckor seit
Würger Zeit und haben bisher befriedigende ? auSsickts -eicke
Ergebnrsse gehabt . In Stuttgart befindet sich dte Emvfana«
Mion für drahtlose Telephonie und Telegraphie auf der
LLurMule . Von dort aus werden die Wellen au
z ^ das Hauptpostamt übermittelt . Im

Hauptpostamtes befindet sich die Funkstation für
der? Te ^ °p^ Auf ihr werden täglich verschiedene hrm-
SN-n? ^ egramme nach Leipzig und Berlin auf drahtlosem
Wege rveitergeleitet . Die Antennen t>r»s»>- «.. .
finden sich, n ^, ^ . dieser Sendestation be-

' ^ ^ um Terl auf dem Dach des Hotel Marquardt,
aasn ^ . stiftung . Backnang . 19. Apr . In der Sonn-
agSpredrgt wurde mttgetetlt . daß von drei Brüdern , In-

Haber einer Lederfabrik , eine neue Vaterunserglocke für die
im Krieg Geopferte gestiftet worden ist. (Ein nachahmens¬
wertes Beispiel werktätiger Frömmigkeit ).»

r Wo das Papiergeld steckt. Vom Schwarzwald , 19.
Apr . Kürzlich wurde im SchaUerraum eines Postamts im
badischen Oberland ein Mann beobachtet , der 100000 ^ in
Papier dem Schalterbeomien zur Ueberwsisung auf eine Bank
mit dem Bemerken übergab , man könne doch nicht wissen,
was einem passiere , wenn man so viel Geld zu Hause liegen
Hobe. Dem guten Mann , dem die Erkenntnis zwar etwas
spät , aber doch immerhin noch rechtzeitig gekommen ist, scheint
das Brandungiück von Sunthausen etwas cingeheizt zu haben.
Darum , heraus mit dem Papiergeld , das , im Sirumpf ver¬
steckt, doch keinen Pfennig Zinsen bringt , sondern nur den
Gefahren des Diebstahls und Brandes ausgesetzt ist.

Letzte Drahtnachrichten.
Ein Besuch Briands bei Lloyd George.

Paris , 20 . April . Dis Ag. Havas meldet aus London,
daß Lloyd George gestern nachmittag von .de Saint Aulaire
verständigt wurde , daß Briand die Einladung annehme , das
Wochenende in Hy he zu verbringen . Briand werde in Be¬
gleitung von Berthelot , Marschall Foch und einer sehr kleinen
Anzahl anderer Persönlichkeiten am Sonnabend ankommen
und am Montag wieder abreisen . Diese Zusammenkunft sei
keine Konferenz , sondern eine ganz iniime Begegnung der
beiden Ministerpräsidenten.

Lloyd Georges Ausweichen im Anterhans.
Paris , 20 . April . Wie die Ag. Havas aus London

berichtet , hat Lloyd George vorgestern im Unterhaus nicht
erklären wollen , eine interalliierte Konferenz werde vor dem
1. Mai statifinden . Die Erledigung der Frage werde den
Regierungen überlassen . Man 'beschäftige sich aber sehr mit
der nächsten Konferenz der alliierten Regierungen , die an
einen : sehr nahen Zeitpunkt stattstnden werde.

Die Folgen der Wahnsinnspolitik für England.
London . 20 Apr . „Eosning News " zufolge liegen in¬

folge des Niedergangs im Handel 800 bis 900 englische Schiffe
mit einer Wasserverdrängung von zwei Millionen Tonnen
untätig in ihren Hafen . Ein 4600 Tonnen -Schiff , für das
im Jahre 1920 90000 Pfund Sterling geboten wurden (ein
Preis , der damals abgeschlagen wurde ), wurde vor kurzem
für 10000 Pfund Sterling verkauft . Ein vormals deutsches
in: Jahre 1914 gebautes Schiff erzielte 1000 Pfund Sterling.
DaS bedeutet 6 Schilling pro Tonne . In der Schiffaauin-
dustrie find etwa 56 000 , in der Maschinenindnstrte etwa
170000 Arbeiter erwerbslos . Die Lage ist schlimmer als je
zuvor.

Gegen die Auslieferung des Goldbestandes.
Berlin . Gegenüber der Forderung der Reparationskom-

misston auf Ueberführung des Goldbestandes der Reichsbank
in das besetzte Gebiet bezw . die Aushändigung des Goldbe¬
standes betonen die Morgsnblätter erneut , daß die Reichs¬
bank ein reines Privatunternehmer : , der Goldbestand daher
reines Privateigentum ist . Die Wegnahme des Goldes würde
darum gegen den Grundsatz der Urwsrietzlichkeu des Privat¬
eigentums verstoßen.
Vorauszahlung für Privatleistungen an Ententemitglieder.

Berlin , 20 . Apr . Dem Berl . Lok.-Anz wird aus Cux-
hafen gemeldet , daß bei den dortigen zuständigen Stellen
angeregt worden ist, eine öffentliche Bekanntmachung zu er¬
lassen , in welcher dazu aufgefordert wird , daß sich die Ge¬
schäftsleute und Aerzte Waren und Dienstleistungen von
Mitgliedern der Ententekommissioneu im Voraus bezahlen
lassen. Es ist nämlich wiederholt vorgekornmen , daß derartige
Personen dis Bezahlung ihrer Rechnung verweigert u . diese
durch ihre Vertretung der Reichsregisrung in Berlin zur
Begleichung haben einreichen lassen.

Die preußischen Kabinettswehe ».
Berlin , 20. Apr . Laut „Deutscher Allg . Ztq ." gingen

gestern die Bemühungen Stegerwalds dahin , in Preußen ein
Minderheilskabinett lediglich aus Zentrum und Demokratie
zu schaffen, in das für bestimmte Fachministerien Fachleute
in Aussicht genommen werden . Zentrum und Demokratie
hätten sich mit diesem Plan einverstanden erklärt und es
werde nunmehr auch mit der Deutschen Bolkspmtet und der
Sozialdemokratie verhandelt , die einem solchen Kabinett zum
mindesten eine wohlwollende Neutralität sichern sollen . Die
Bildung des Kabinetts sei im großen und ganzen bereits
vollzogen und es werde im Lause des heutigen Tages ver¬
öffentlicht werden.

Aushebung des Vergleichs mit den Hohenzollern.
Berlin , 20 Apr . Das ,,Berl . Tagebl ." meldet : Wie

die „P P . N ." hören , hat das preußische Finanzministerium
dem Kabinett den Antrag unterbreitet , den bekannten Ver¬
gleich mit den Hohenzollern über die Vermögensauseinan¬
dersetzung vom 20. Januar auszuheben.

Letzte Kurz-Meldirngerr.
Dem Reichstag ist ein Ueberblick über den Reichshaushalt

für das Rechnungsjahr 1921 zugegangen.
Der schweizerische BundeSrat hat den Text einer neuen

Note an Frankreich in der Zonenfrage genehmigt ; die Note
hält an dem Vorschlag , ein Schiedsgericht anzurufen , fest.

Aus Potsdam wird berichtet : Die feierliche Beisitzung
der Kaiserin Auguste Vikroria i» dem zum Mausoleum be¬
stimmten Antike « Tempel deS Neuen Palais ist Dienstag
vormittag erfolgr . Gewaltige Menschenmassen find zu der
Feier von nah und fern zusammengekommen.

Im Prozeß wegen des Anschlags auf die Siegessäule
wurde am Dienstag das Urieil gefällt . 6 Angeklagte wurden
mit Zuchthaus bis zu 6 Jahren 4 Monaten bestraft.

Der Wahlkampf in Italien hat am Sonntag zu blutigen
Zusammenstößen geführt.

Die britische Regierung anerkennt in ihrem Weißbuch
über , die Zerstörunu der rumänischen Oelquellen die Ver¬
antwortlichkeit Frankreichs und Englands für die Zerstörung.

Wie der „Corriere d'Jtalia , mitteilt , wird die Nachricht,
der Vatikan habe als Vermittler zwischen den Alliierten und
Deutschland zur Lösung der Wiederherstellungsfrage gedient,
im Vatikan entschieden bestritten.

Amtliche BLksutttwschNAg.
In Vesperweiler Gemeinde Cresbach Oberamt Freuden¬

stadl ist die Maul - und Klauenseuche erloschen. 1868
Nagold , de» 19. April 1921 .' Oberamt:

I . V. Oders . Vollmer.

Ksuken 8iö

X
bestes

8eikenpulver
kreis.L/Ls2.2S 6ss psLet»

ksbrlkaotevr
Benkel L Oie., vUsseickoeL

1778

ltkiMSMsö smpfjM 6. laissr'.
Nagold.

BrLsgenächster Tage
einen gr ötzeren Trans¬
port schöne Oberländer
Milch- und

und nehme hierauf Bestellungen eutgege«.
Sticke ^ Schweinehandlung.i8ss

rsss

erd-Verkauf.
Nächsten Donnerstag , den 2l . d. M,

nachmittags 4 Uhr , versteigere ich im
Gasthaus .zum Schwanen in Pfalz-
Lrafenweiler meine 13jährige

Fuchsstute
_ schweren Schlags , gut im Zug , be-

sonders für Landwinschaft geeignet

8ss!kst8r3t vr. Lev!, kkslrgrskernveller.

SHürzenzeuge!6. 18 .20  und 21M..
Kleiderzeuge. 14 und 16M..
Zwirudieiderzeug, 130  cm breu, 24  Mk.
Vluseuflaueli. ?8cmb«̂ . . 12M..
ülld 9! e ^ e1 , 88 cm breit, . 12
weiß HeNideutuch. 12  M..
vimllI-8tM1«S
Mich. Preslein

1868 kkorrrkslm, Scheuernstratze 3.

sr«

Wollen Sie ein gutes HauS-
g-tränk Herstellen?  Dann
lassen Sie sich einen Prospekt
der untenstehenden Firma
kommen, Sie finden alles

was Sie suchen
Tausends Anerkennungen.

Lobsrl Lnt
Fabrik von Mostansötzen.
Ettlingen . Fernsp. it4.

Kreune88e1 - llssm288er
mit den 3 Brennesseln.

691 Zu haben bei:
Friseurgesch . Böckle , Nagold.

-ißttskirte «fertigt« .M.Ziistt

Hlle bIu8ik-In8lillM8ute,
lür ttlsus uncl Orckester, von
äen emksctwten Lcküler- dis
ru clen keiiwten Künstler»
Instrumenten , alles 2ube-
kör, Sailen usrv. empkiekl»

in reichster ^usvakl
NvsitllSll»Lllktil. kkorrbstm

ttvopoläslr . 17
tkrksöei» lciesMcli, pokdrück».
Reparaturen unci 8t !mmsi»

ln eigener ^Verkstütte.



2 0 lüSlulvIzickere
8kd«I6ver 80 dkvib»iige«

ller VSMOMk WkliWMkIiiüt.
Oie Leicdnung kindet vom 18. ^ pril dis 12. Klsi statt. Lin kruderer LeicknungssckluL bleibt vorbekslten.
Oer Leicbnungspreis beträgt

S8 ° I° .
Oie ^ nleike im Oetrage von 3M Millionen dlark ist eingeteilt in Stücke zu ökk. 500.—. 1000.—, 20M.—. 50M.—,
10000.— und 20 OM.— Oie Verzinsung beginnt am I. lull 1921. Oie bis zur Zuteilung bereits bezadlten Leträge
gelten als voll zugeieilt.

Oie Teickner können clie gezeickneten Oeträge vom 30. Hpril 1921 ab bezadleo. Sie sind verpklicdtet.
30°/» ries zugereilten Oetrsges spätestens am 31. Nai,
30' /. ° . . .31.  lud.
^0°/» . » , . .30.  September 1921

zu bezaklen. keträge bis zu dlk. 5 OM.— sind sogleicd voll sbzunedmen. Oie Stücke werden mit möglickster 8e-
scdleunigung kertiggestellt.

Oas La^ernwerk Kat den 2weck, cüe groken Stromerzeugungsanlagen in Ladern rlurcd Nöcbstspannungs-
leitungen unter sick uncl mit clen Nauptverbraucksgebieten zu verbinden. 2unäckst soll es vom . V̂alcdenseewerk"
und von der . Mittleren Isar" erzeugte Energiemengen über das recdtsrdeiniscke Ladern an die Oroststromverteiler und
durck diese an die Industrie, das Oewerde, dis dandwirtsckakt, kurz an alle 6ro6 - und Kleinverbraucker in Stadt und
Land zu Xrskt-, dickt-, Oeizungs- und sonstigen Zwecken verteilen.

^uk vorstedende Ttnleike nedmen wir 2eicknungen entgegen und sind zu jeder weiteren Auskunft gerne

Agentur der Wlirii. Notenbank Stuttgart.
keruspr. Är. 28 kostsebevlrkoolo 8to1tb»r1 Xr. 482

Ülro-Lvull : LelobsbLokliurrptsIvIIv Stuttgart
IVürtt. lüorerlbaitk̂ goatirr Xaxolä-

Unser näckster

ttssssntag ! n  VUIclbsr -g:
am vonnerstsg 21. ^ pril 1921 vormittags 11 bis 12 Odr.
nackm. 2 bis 5 Okr im Oastk. zum „Ocdsen".
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ksbiL-MlleklW leiiM lirslMlIIIei
Iitz0po !ä8trk886 7kt, eine I 'reppv . 1867

kauten 8ie in bester Qualität am billiAsten bei

K. Ungerei ', disgolcl.
2 tüchtigeZimmerleute

finden sofort Beschäftigung
b-iMerL813dler,»«Ms« ».Osl».

Ein ll856

Schreiner
der ziemlich selbständig
arbeitet  wird gesucht.

Nähere Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Nagold. 1865

gesuÄit.
Schreinerlehrling kann so-

fort einlreten bei
I -riedr. Baz , Möbelschr.

Fräulein sucht für sofort
einfach möbl.

Amn.
Offert, unter Nr. 1827 an

die Geschäfisst. d. Bl.

Vmlhmkli
gutsitzende, z« kaufen gesucht.

Johr. Wagner,
1855 Emmingen.

1852

Icl.

ÖHtuokenmklil
per Z r. 110 — mit Sack

liefert in 75 Kg.°Säcken.
Otto OoLvv,

Teles. 80.

3. R. 128.
Die Kameraden werden er¬

sucht die noch ausstehenden
Verzetchn̂ffs der den Regts .-
Tag milmachenden Kameraden.
umgehend an den Unterzeich
neten einzusenden. BuchEinzel-
anmeldungen nimmtunlerAu-
gäbe der Komp, entgegen,
issi Wreden

Seminar Nagold, Tel. I6S.

Wildberg. 1861
Infolge Wegzugs verkaufe

ich meinWchn-
smt Arte«.

Geometer Klei «.

Nagold.
Eine noch bessere

I85S

Iilller-
sch«tidMschi»e

verkauft
Gottlob Koch sen.

Sehr-
M

mit Freilauf
verkauft 1864
Löwen in Nnterschwandorf.

»!»Frauen ch»
erhalten in allen Angelegen¬
heiten Auslunft . SaniiätshauS

Phil . Lämmle, 1853
Dresden-^ . 8, MÜnzgaffe 8,

Verlang e>r Sie Prospskr!
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